
nıtatıs und des Studium Dletatıs 1st Wnnn WIr ausdrücken wollen, Mu--
selbst utor lateinischer Dichtungen senkult un: Cottesdienst«.
(R.E Glei, 189-208]. Er übersetzt grie-
chische Dichtungen für den eigenen Albert reıner
Schulbetriebh SOWI1€E für die Öffentlich-
keit ( Loehr, 209-259], widmet dem
SACCO di Roma ine besondere Declama:-
t10 ( Rener, 247-263| und widersetzt FErnst Koch, Das kontessionelle Zeital-
sich energisch der Bildungsfeindlichkeit ter. Katholizismus, Luthertum, Cal

VIN1ISMUS (1563-1675/], Leipz1ig Fvan-einıger Evangelischer Wetzel,
167-187] gelische Verlagsanstalt 2000, 360

Obwohl Melanchthon auf der Witten- IiSBN 3-374-01 719-3 (Kirchengeschich-
berger agung gewissermafßen die te ın Einzeldarstellungen A,

Hauptfigur darstellt, richtet sich die
Autmerksamkeit nicht L1ULX auf ih Den Ursprünglich dem prımär Kir:
schwankenden Studentenimmatrikula- chen- un!: theologiegeschichtlich SOWI1e€e

kirchenpolitisch akzentuierten Arbeits-tiıonen, den für den Unterricht bereit BC-
stellten Drucken antiıker exte, dem titel »Gegenreformation aAb 1563 LU-
durch den Schock der Retormation lan- therische un! Reformierte Orthodoxie,
C gelähmten« 3] und TST später durch Retormorthodoxie ca 60-— 67 A
den Einsatz der esulten TIECUu belebten plant, geriet das Buch VOT allem 1n die
Bildungswesen wıdmen Asche vorwiegend (wenn uch ın unterschied-
53-96|), Leonhardt 197-129] un!: lichen Graden| sozlalgeschichtlich do:
Rädle 49} höchst autschlussrei- mınıerte „Kontfessionalisierungsdebat-
che eıträge, während Mund die [E « der deutschen protanen Geschichts-
Dienstbarmachung der lateinischen BKu- wissenschaft (seit 1980]) miıt ihrer
kolik tür die Retormation (265-—-288] be „Parallelitätsthese«, der zufolge Katho-
leuchtet. R.Kößling würdigt die Ver- L1Z1SMUuUS, Luthertum und Retformierte
dienste des Joachim ( amerarıus $ür das mıiıt gleichen der äahnlichen Mitteln die
langsame Vordringen der humanıisti- »Modernisierung« der Gesellschaft be.
schen Studien der Leipziger Univer- wirkten. I hie Kategorie „Konfession«
Sita (309—314| un!: Huber-Rebenich wird hier weniıger mi1t theologischen In
obt Eobanus Hessus für seINeN ateini- halten als VOTI allem mi1ıt der Entstehung
schen Psalter und für SE1IN Ideal der doc. des »frühmodernen Staates« verbunden.
Ca pletas (289-303]), dem sich schliefß- Dieser »„Paradigmenwechsel« hat 1m
lich AUS verschiedenen CGCründen uch Blick auf die Kirchengeschichte ZUT Fol
Luther bekennt ( Mennecke-Haustein VC, AaSsSs zu Beispiel vorwiegend theo-
(151-165J. logisch kirchenpolitisch un mitteleu-

ufs (ıJanze gesehen, dart 1Nan ohl ropäisch-protestantisch bestimmte Zelt-
nach der Lektüre dieses wichtigen liche Abgrenzungen (etwa 1675 Speners
Buchs dem Herausgeber 9-51) zust1iım- „Pıa desideria«) problematisiert, die p -
men.: Für die evangelischen Humanı- litischen und gesellschaftlichen Um -
Sten »„Vereinte sich 1M Lobe des geoffen- brüche ın Europa tärker beachtet un!
barten („Ottes die Kraft der Musen un! VOIL allen Dıngen der sich (SO eın wichti-
das Wirken des Heiligen (relistes oder, CI Ertrag der Kontessionalisierungsde-
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wenn wir es so ausdrücken wollen, Mu- 
senkult und Gottesdienst«.

Albert Greiner

Emst Koch, Das konfessionelle Zeital- 
ter. Katholizismus, Luthertum, Cal- 
vinismus (1563-1675), Leipzig: Evan- 
gelische Verlagsanstalt 2000, 360 S. -  
ISBN 3 3 ־374־01719־  (Kirchengeschich- 
te in Einzeldarstellungen Bd. 2.8)

Ursprünglich unter dem primär kir- 
chen- und theologiegeschichtlich sowie 
kirchenpolitisch akzentuierten Arbeits- 
titel »Gegenreformation ab 1563. Lu- 
therische und Reformierte Orthodoxie, 
Reformorthodoxie (ca. 1560-1675)« ge- 
plant, geriet das Buch vor allem in die 
vorwiegend (wenn auch in unterschied- 
liehen Graden) sozialgeschichtlich do- 
minierte »Konfessionalisierungsdebat- 
te« der deutschen profanen Geschichts- 
Wissenschaft (seit ca. 1980) mit ihrer 
»Parallelitätsthese«, der zufolge Katho- 
lizismus, Luthertum und Reformierte 
mit gleichen oder ähnlichen Mitteln die 
»Modernisiemng« der Gesellschaft be- 
wirkten. Die Kategorie »Konfession« 
wird hier weniger mit theologischen In- 
halten als vor allem mit der Entstehung 
des »frühmodemen Staates« verbunden.

Dieser »ParadigmenWechsel« hat im 
Blick auf die Kirchengeschichte zur Fol- 
ge, dass zum Beispiel vorwiegend theo- 
logisch -  kirchenpolitisch und mitteleu- 
ropäisch-protestantisch bestimmte zeit- 
liehe Abgrenzungen (etwa 1675 Speners 
»Pia desideria«) problematisiert, die po- 
litischen und gesellschaftlichen Um- 
brüche in Europa stärker beachtet und 
vor allen Dingen der sich (so ein wichti- 
ger Ertrag der Konfessionalisierungsde-

nitatis und des Studium pietatis ist er 
selbst Autor lateinischer Dichtungen 
(R.E. Glei, 189-208). Er übersetzt grie- 
chische Dichtungen für den eigenen 
Schulbetrieb sowie für die Öffentlich- 
keit (J. Loehr, 209-259), widmet dem 
Sacco di Roma eine besondere Declama- 
tio (M. Rener, 247-263) und widersetzt 
sich energisch der Bildungsfeindlichkeit 
einiger Evangelischer (R. Wetzel, 
167-187).

Obwohl Melanchthon auf der Witten- 
berger Tagung gewissermaßen die 
Hauptfigur darstellt, richtet sich die 
Aufmerksamkeit nicht nur auf ihn. Den 
schwankenden Studentenimmatrikula- 
tionen, den für den Unterricht bereit ge- 
stellten Dmcken antiker Texte, dem 
»durch den Schock der Reformation lan- 
ge gelähmten« (13) und erst später durch 
den Einsatz der Jesuiten neu belebten 
Bildungswesen widmen M. Asche 
(53-96), J. Leonhardt (97-129) und F. 
Rädle (131-149) höchst aufschlussrei- 
che Beiträge, während L. Mund die 
Dienstbarmachung der lateinischen Bu- 
kolik für die Reformation (265-288) be- 
leuchtet. R.Kößling würdigt die Ver- 
dienste des Joachim Camerarius für das 
langsame Vordringen der humanisti- 
sehen Studien an der Leipziger Univer- 
sität (309-314) und G. Huber-Rebenich 
lobt Eobanus Hessus für seinen lateini- 
sehen Psalter und für sein Ideal der doc- 
ta pietas (289-303), zu dem sich schließ- 
lieh aus verschiedenen Gründen auch 
Luther bekennt (U. Mennecke-Haustein 
(151-165).

Aufs Ganze gesehen, darf man wohl 
nach der Lektüre dieses wichtigen 
Buchs dem Herausgeber (9-51) zustim- 
men: Für die evangelischen Humani- 
sten »vereinte sich im Lobe des geoffen- 
barten Gottes die Kraft der Musen und 
das Wirken des Heiligen Geistes oder,
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batte] nach 560 VO  - einer vielgestalti- sind die mannigfach untergliederten
„Kapitel« überschrieben.BCH Erscheinung mit;elalterlichen Kır-

chentums eiıner „Konfession« w all- DDas Buch besticht durch die Fül.
delnde römische Katholizismus VOCIL- le der herausgestellten wechselseitigen

Bezüge zwischen Politik un Gesell-stärkt 1n die protestantische Darstel-
lung des Zeıtraums einbezogen werden. schatt, Kirche un: Frömmigkeit. och
Dazu gehört uch die bisherige zeitliche bleibt insotern der herkömmlichen Kır-
Grenzziehungen überwindende estärkere chengeschichtsschreibung verbunden,
Berücksichtigung des spanischen hri- als Religion un Kirche nıcht einfach
Stentums 1m Spätmittelalter un: seine als gesellschattliche Subsysteme unte

Bedeutung für die katholische Refiorm mehreren ansıeht und instrumentali-
un!:! Gegenreformation SOWI1E im Blick sıert, sondern als »tragende Struktur-
auf die Missıon ın Übersee 48{f) achsen der Gesellschaft insgesamt«

Auswahlkriterien, Autfbau un: [Jar- spricht, mithin eıner „Sozilalgeschich-
stellungsweise des vorliegenden Buchs TE « keine »„Universalkompetenz« bei:
entsprechen wesentlichen Krıterien des m1sst. 1 Jases inzwischen (VOr allem auf
Leitbegriffs »Konfessionalisierung« e1- katholischer Seite| uch Moditikatio-
LICT »profanen« Geschichtsschreibung. nen Konfessionalisierungskonzept,
»Die Konfessionalisierung des rOom11- Ja eın Abrücken VO  — diesem Para-
schen Katholizismus«, „JDer Protestan- digma beobachten ist, sollte VOT allzu
t1SmMus ın Westeuropa, Skandinavien schnellen UÜbernahmen
un! Südosteuropa«, „[IIie Kirchen der
Retormation in Deutschland«, „J er arl [henst
Dreißigjährige Krjeg« un:! „»Ausblick«
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sind die mannigfach untergliederten 
»Kapitel« überschrieben.

Das Buch besticht u. a. durch die Fül- 
le der herausgestellten wechselseitigen 
Bezüge zwischen Politik und Gesell- 
schaft, Kirche und Frömmigkeit. Koch 
bleibt insofern der herkömmlichen Kir- 
chengeschichtsschreibung verbunden, 
als er Religion und Kirche nicht einfach 
als gesellschaftliche Subsysteme unter 
mehreren ansieht und instrumentali- 
siert, sondern als »tragende Struktur- 
achsen der Gesellschaft insgesamt« an- 
spricht, mithin einer »Sozialgeschich- 
te« keine »Universalkompetenz« bei- 
misst. Dass inzwischen (vor allem auf 
katholischer Seite) auch Modifikatio- 
nen am Konfessionalisierungskonzept, 
ja sogar ein Abrücken von diesem Para- 
digma zu beobachten ist, sollte vor allzu 
schnellen Übernahmen warnen.

Karl Dienst

batte) nach 1560 von einer vielgestalti- 
gen Erscheinung mittelalterlichen Kir- 
chentums zu einer »Konfession« wan- 
delnde römische Katholizismus ver- 
stärkt in die protestantische Darstel- 
lung des Zeitraums einbezogen werden. 
Dazu gehört auch die bisherige zeitliche 
Grenzziehungen überwindende stärkere 
Berücksichtigung des spanischen Chri- 
stentums im Spätmittelalter und seine 
Bedeutung für die katholische Reform 
und Gegenreformation sowie im Blick 
auf die Mission in Übersee (48f).

Auswahlkriterien, Aufbau und Dar- 
stellungsweise des vorliegenden Buchs 
entsprechen wesentlichen Kriterien des 
Leitbegriffs »Konfessionalisierung« ei- 
ner »profanen« Geschichtsschreibung. 
»Die Konfessionalisierung des römi- 
sehen Katholizismus«, »Der Protestan- 
tismus in Westeuropa, Skandinavien 
und Südosteuropa«, »Die Kirchen der 
Reformation in Deutschland«, »Der 
Dreißigjährige Krieg« und »Ausblick«
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